
^̂5,/V'^



32?

meäü« aut lern« adsorbentibug )uncta,
lnox sut) pulveriz kormi», ncl ciracnmam
älrnic^iam inte^ramve ter, ciuater ele
<!ie; mox in clecocto ex nncia raclici;
A Ä^uZe libra parZto, vgsculalim cun.
siimenclo. Doliz unci» <^imi6ia v^I i,^>
te^lll acl »^uZe lidram in 6ccucco.

Andu8 icllon lpinns»^. (^aüiz, 1^ r » m l' o i>

It i ncl> de rl/.

^1alri5 Xll. Iculan6li3. Orcio V. ?«-

<? enu 5. (^ZI/x czninczue5cin5. ?«t»la c^uin»
c^lic. I>Äcc°l com^>olita »cini« lnouu-
lpermiz.

8^>eciez. I^usHuz fo^iiz e^urnaio - pin>
natis tern3ti5czue, caule acule^u , p«»
tioli« canalicuigti«.

NZbitat In'c lrutex per totam ^uropam in
s^Ivi3, loci« llliticuli« at^ne l^xuliz.
^loret ^2jo H ^unio.

In oilicini« ngloentur »cetum, ac^ui» öc
l^rnpu5 e lruclikl» recentil»»« p«.

ZaccW rut>i iciZei, ^u« Inliu H /^u.
ßuNo mZtulelcunt, lurlum sunt con-
vcxZe , cieorsnm excavateo, in c^nH
cHvik»ie »n!ectH sLe^ilsirne nlnri» in^a-
bitant. (^anl^ÄNt «x multiz »ciniz lul)«ci»
tun6i3 inter le innctis, e Quorum )unc.
TlN'ig f)lli cnmfilurez lubtilillinn exsur-
L^nnt ; öc c^!>lil>etgc!Nii8co,itinet lernen
unicum mininnlm obion^um. Nal^ent

Reinigung und Key der Gicht als vortrefflich
Äügetuhntt. VormalS gehörte sie mit unter
die fünf kleineren eröffnenden Wurzeln. Man
verordnet sie entweder für sich allein, meistens
ober in Verbindung mit Mittelsalzen oder ab-
soroirendenErdaiten. Die Gabe ist eine halbe
oder auch ganz« Unze auf ein Pfund Wasser i»
einem Betokte.

169. Tafel.

Himbeere.

Hindbeere; Hohlbeere; gemeine Himbeere;
Himbelbc«e;'Hombeere; Himpelbeere; Him-
iuelbremej Himbreme; Haarbeere. Franz.
l^lambVille!-. Engl. l^asri. t»err^ > brüll;

l2. Klasse. Zwauzigmännige. Z.Ordnung.
Vielweibige.

Gattung. Der Kelch funfspaltig. Blumen¬
blätter fünf. Die Beere zusammengesetzt,
und besteht aus kleinere» elnsaamigen Bee»
ren.

Art. Himbeere mit fünffach gefiedertenund
zu dreyen siehenden Blättern, stachligem
Stengel, und rinnenförmigen Blattstielen.

Dieser Strauch wächst durch ganz Europa in
Wäldern, Gebüschen, auf steinigen Orten. Er
blüht im Man und Iunius.

In de» Apotheken hat man einen E ssl g, ein
Wasser und einen Cnrup, welches
alles von den frischen Früchten bereitet, wird.

Die Beeren des Himbeerensirauches,
welche im Julius und August reif werden,
sind an ihrem ober» Theil erhaben, an ihrem
untern aber ausgehöhlt, und in dieser Ver¬
tiefung halten sick sehr oft mehrere Insekten
auf, Sie besicheu aus vielen kleinen zuge»
rundeten Beeiden, welche mit einander ver»
bunden sind, und aus den Fugen derselben
sprossen mehrere äußerst zarte ftine Haare htr«
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colorem ruoicunclum, o6orem Arktul»
6r szporem. pecuüarem clulcem cum
aciln'tÄte. Naoetur öl varieti,5 coloris
alblüi,, c^uZe vero r^ro occurtit.

,

(^auclent runi icllei virikl.,5 refriZyrgn.
tibu«, sitim kallenlibu« K parum nu>
triennbu5.

f'ructu« in re nlimentaria locum nnn
i»3mum occup<un; in ossiciniz vero,
«liamli luccnz recenter exprcNiz 3 me»
^icis veteribus ut änalept.cum «^c car«
6iacum Iau6adatur, non Knbentur. Ipliz
prZeparalig , czua- in pkarm»copo!ü5
noliri« Proliant, noine» meclicameuti,
proprie trikuenclum nc>n esse exiltimo,
cum tanlummo^o »ci emcnci»nci^z va»
ria« mem'camentorum compolltione« aä.
iiiueantur. 8ic aqua rnbi icia?i ob
ocloriz 6t sapori« luavüatempotinniKuZ
aut mixturis solet lupera^l! , öe 5)'r u-
pu5, qui mann« lapurem iu^ratum
e^re^ie emen6at, pari ratione, cum
Lmu! eliulcurat, aä corci^einza mecüca.
mina kluicia recipitur. 8/llipi uncia c!i>
mima vel inte^ra cum aczu»? fo"ti« Ii»
bra commiNa ^ratum lillit potum re»
lri^erantem variis in morbi» , inNan,.
inatoiÜ5 inprimiz protrcuum ; eti^m
2 cet um baccarum r l< b i iclsei ma>
«eratione partum, polibu» «?grotan.
lium nrclinarii, »cl ßratam acicütatem
«5nue in lcopum rckri^eranlem acl-
milcctur.

vor. Jedes Beerchen enthält einen einzigeu
sehr kleinen länglichten Saameil. Sie haben
eine rocht Färbt, einen angenehm«» Geruch,
und einen eigenthümlichensäuerlich- süßen Ge¬
schmack. Man kennt auch eine Varietät die¬
ser Frucht von weißer Farbe, welch« aber
nur selten vorkommt.

Die Himbeeren besitzen kühlende, den
Durst stillende und etwas nährende Arzne^
lltifc«.

Unter den Nahrungsmitteln behaupten diese
Früchte e!.»en uiHl unwichtige» Platz; in
den Apotheken aber hat man sie nickt, obgleich
ihr frisch ausgepreßter Saft von den älter«
Aerzten als ein aufmunterndes und herzstär¬
kendes Mittel gerühmt wurde. Selbst den
Präparaten, welche wir in unser« Apotheken
finde» , gebührt, wie ich glaube, der Name
eines eigentlichenArzneymittels mcht; indem
sie nur als ein Coi'rigens der verschiedenen
Arzneyzusammensetzungen gebraucht werden
können. So pflegt man das Himbee-
renwasser, wegen der Annehmlichkeit des
Geruches und Geschmackes , z»>, Tränken und
Mixturen zuzusetzen; und der Syrup,
welcher den Unangenehmen Geschmack der Man¬
na vortrefflich verbessert, wird auf eben diese
Art, um so Mehr da er zugleich' noch süß
macht, als Corrlgens zu fiüßtgen Arznepen
verwendet. Eine'b/älbe öder auch ganze Unze
vvN di/seM Eyrup mit einem Pfunde Brun-
nen-ÄZasser vermischt, giebt ein angenehmes
kühlendes Getränk, das in verscl iedenen, Haupte
sächlich Entzünbungs- Krankheitensehr dienlich
ist. Auch der Essig, welcher durch Mace-
r^tion der Himbeeren bereitet wirb, pflegt als
ein kühlendes Mittel den ordentlichen Geträn¬
ken der Kranken in solcher Menge bepgemischt
zu werden, bis sie dadurch eine angenehme
Säure erhalten.
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